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Joannis Pirgiotakis
Überblick über die Pädagogische Wissenschaft
in Griechenland
1. Die Entwicklung der Pädagogik in Griechenland
1.1. Pädagogik im Griechenland des 19. Jahrhunderts
Die Gründung eines Lehrstuhls für Pädagogik erfolgte in Griechenland mehr als
einhundert Jahre später, als es in Deutschland der Fall war. Dies geschah zu Beginn
des 20. Jahrhunderts (1912), an der Athener Universität. Vorlesungen über Pädago¬
gik wurden bis zu dieser Zeit fast nur in der Volksschullehrerausbildung gehalten,
deren Institutionalisierung etwa mit der Wiederherstellung des neugriechischen
Staates zusammenfiel.
Das erste Schulgesetz, erlassen 1834 vom ersten König Griechenlands Friedrich
Otto, Sohn des Königs Ludwig von Bayern, sah die Gründung eines „Schullehrer-
seminariums" vor; und schon im April desselben Jahres wurde es in der Hauptstadt
gegründet, 1864 entschloß sich die Nationalversammlung zu seiner Auflösung, und
zur Gründung von weiteren Lehrerseminaren kam es in den 70er Jahren des 19.
Jahrhunderts.
Pädagogik wurde somit im ganzen 19. Jahrhundert nur in diesen Lehrerseminaren
betrieben, die für die Ausbüdung der Volksschullehrer zuständig waren. Von einem
wissenschaftlichen Stand der damaligen Pädagogik in Griechenland kann nicht die
Rede sein. Es wurden hauptsächlich pädagogische Veranstaltungen gehalten, die
darauf abzielten, den angehenden Lehrern die „Technik des Unterrichtens", die
Methode beizubringen. Diese Aufgabe beschränkte sich auf das Erlernen einer kon¬
kreten Methode, die seitens der Lehrerstudenten unüberlegt, in Form eines Werk¬
zeuges zum Unterrichten, übernommen werden sollte.
7.2. Die Situation im 20. Jahrhundert
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts fielen viele Ereignisse zusammen, die alle Berei¬
che der griechischen Gesellschaft dieser Zeit, und damit auch die Entwicklungen
im Bereich des Schulwesens und der Pädagogik beeinflußt haben. Zunächst wuchs
eine sozial-politische Bewegung, die sich gegen die bisherige traditionell-konser¬
vative Politik wandte und eine Liberalisierung befürwortete. Durch die kriegeri¬
schen Ereignisse führte die Polarisierung während des ersten Weltkrieges zu einer
Spaltung der griechischen Nation: Auf der einen Seite sammelten sich die Libera¬
len um den Liberalenführer El. Venizelos (unter dem Namen Benizelikoi) und auf
der anderen Seite die Konservativen um den König (mit dem Namen Füovasüikoi
oder Antivenizelisten).
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Diese tiefe Spaltung im sozial-politischen Leben führte zu einer Polarisierung im
geistig-kulturellen Leben Griechenlands. Die führenden geistigen Kräfte des Lan¬
des wurden auch in zwei Parteien gespalten, die sich ebenso wie die sozial-politi¬
schen Kräfte gegenseitig bekämpften.
Näher betrachtet ging es um den Kampf zwischen Traditionalismus und Moderni¬
sierung. Bei diesem Handlungsprozeß konnte die Schule nicht aus dem Spiel blei¬
ben, da Werte und Ansichten am besten über die Schule verbreitet werden. Die
Schule kam somit in den Mittelpunkt der Auseinandersetzungen, und die Ansichten
und Einstellungen der Pädagogen waren von entscheidender Bedeutung für ihr wei¬
teres Schicksal, vor allem bei jedem Regierungswechsel.
Gerade in dieser ereignisvollen Zeitspanne etablierte sich die Pädagogik an der da¬
mals noch einzigen griechischen Universität. Von 1899 bis 1902 hat der Philoso¬
phieprofessor D. Zaggogiannis, ein ausgesprochener Herbartianer, Vorlesungen
über Pädagogik gehalten. Etwa zehn Jahre später (1912) wurde an der Philosophi¬
schen Fakultät der Universität Athen der erste Lehrstuhl für Pädagogik gegründet.
Genauer gesagt war es ein Lehrstuhl für Philosophie und Pädagogik. 1921 wurde er
zum Lehrstuhl für Pädagogik umgewandelt. Zur Gründung eines zweiten Lehr¬
stuhls kam es 1928 an der damals neugegründeten Universität zu Thessaloniki, in
Nordgriechenland.
Wenige Jahre später, 1933, wurden die Lehrerseminare durch die Pädagogischen
Akademien, hauptsächlich nach dem preußischen Muster, ersetzt. Diese neuen Leh¬
rerausbildungsanstalten, gegründet von G. Palaeologos, einem Schüler von Edu¬
ard Spranger, bilden zweifellos einen positiven Schritt für die Entwicklung der
Lehrerausbildung. Die Pädagogik als Unterrichtsfach wurde im Fächerkanon der
Pädagogischen Akademien stärker als in den bisherigen Lehrerseminaren vertreten.
In den 60er Jahren wurden im Rahmen einer Bildungsreform, aufgrund der Bü¬
dungsexpansion, zwei neue Universitäten gegründet, an denen jeweils ein Lehr¬
stuhl für Pädagogik gegründet wurde. In den 70er Jahren wurde an den älteren Uni¬
versitäten Athen und Saloniki jeweils ein weiterer Lehrstuhl gegründet. Etwa in der
gleichen Zeit wurden an der Universität Joannina noch zwei weitere Lehrstühle ge¬
gründet. In allen Fällen wurden diese Lehrstühle an den Philosophischen Fakultä¬
ten gegründet.
Diese allgemeine Lage blieb bis zu Beginn der 80er Jahre unverändert bestehen.
Die Pädagogik wurde in zwei Institutionen vertreten: an den Pädagogischen Akade¬
mien und an den Universitäten. Die ersteren dienten zur Ausbildung von Volks¬
schullehrern und die letzteren zur Ausbüdung der Gymnasiallehrer; ursprünglich
sogar nur für die Philologiestudenten, seit 1922 jedoch für alle Gymnasiallehrerstu¬
denten unabhängig vom Fach.
Zweifellos kann man nur schwer behaupten, daß an diesen Institutionen die Päd¬
agogik als Wissenschaft betrieben wurde. Die Anstalten zur Vorbereitung für
Volksschullehrer und Kindergärtnerinnen haben, im Vergleich zu den Lehrersemi¬
naren, das Niveau der Ausbüdung erhöht, waren jedoch aufgrund ihrer institutio¬
nellen Form nicht in der Lage, die Pädagogik als Wissenschaft voranzutreiben. Sie
fungierten praktisch wie eine Oberschule, mit einem konkreten vom Erziehungsmi-
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nisterium vorgeschriebenen Fächerkanon, ohne Promotionsrecht und ohne For¬
schungsmöglichkeiten. Die Dozenten waren zum größten Teil selbst nicht promo¬
viert und sahen ihre Aufgabe ausschließlich darin, die Lehrerinnen für das Primar¬
schulwesen vorzubereiten. Man durfte sich schon zufriedengeben, wenn von diesen
Dozenten befriedigende Lehrbücher verfaßt wurden.
Auch die Universitäten waren nicht in der Lage, ein Forschungsfach Pädagogik
aufzubauen. Die geringe Zahl von Pädagogiklehrstühlen und die begrenzten For¬
schungsmittel haben hemmend auf die Entwicklung gewirkt. Abgesehen von weni¬
gen Ausnahmefällen vertraten die Professoren die Ansicht, den Lehrerstudenten
nur Grundkenntnisse zu vermitteln. Die Vorlesungen sowie auch das Schrifttum be¬
handeln in dieser Zeit vor allem vier Bereiche: Einführung in die Pädagogik, Ge¬
schichte der Pädagogik, Allgemeine und Fachdidaktik und in wenigen Fällen Son¬
derpädagogik.
Systematische Postgraduierten-Studien waren in der Pädagogik ebenfalls nicht or¬
ganisiert, und die Pädagogische Forschungsanleitung hat sich nur minimal entwik-
kelt.
1983 wurde eine bahnbrechende Reform der Ausbildung der Volksschullehrer und
der Kindergärtnerinnen durchgeführt: Die Pädagogischen Akademien wurden auf¬
gelöst, und an ihrer Stelle wurden an den Universitäten Pädagogische Fachbereiche
gegründet. Dadurch erlebte die Pädagogik eine rasche Entwicklung, was ihre Posi¬
tion an den Universitäten betrifft. Von 1983 bis heute sind etwa zweihundert Do¬
zentenstellen für Pädagogik geschaffen und zum größten Teil auch besetzt worden.
Diese blitzartige Erhöhung der Zahl der Dozentenstellen an den Universitäten hat
mit Sicherheit viele Vorteile, kann jedoch auch Fehlentwicklungen verursachen,
auf die wir noch zu sprechen kommen.
2. Hauptströmungen der Pädagogik in Griechenland
Eine systematische Betrachtung des pädagogischen Denkens in Griechenland ist
unseres Wissens noch nicht vorgenommen worden. Abgesehen von wenigen Aus¬
nahmen (vor allem Dissertationen im Ausland) ist auch das Werk griechischer Päd¬
agogen bisher nicht systematisch verarbeitet. Das erschwert auch den hier versuch¬
ten Überblick.
Wie schon gesagt, wurde der erste Lehrstuhl für Pädagogik in einer ereignisvollen
Zeitspanne Griechenlands gegründet. Diesen Lehrstuhl bekam N. Exarchopou-
los, ein überzeugter Idealist mit streng national-konservativen Einstellungen, der
bis vor einigen Jahren noch als der unbestrittene „Patriarch der Pädagogik" in
Griechenland galt. Wegen seiner ideologisch-politischen Ansichten hatte er guten
Kontakt zu den vorherrschenden politischen Mächten Griechenlands, und es ist
ihm auch dadurch gelungen, die höchsten Positionen im akademischen Bereich zu
erreichen: Professor für Pädagogik, Dekan der Philosophischen Fakultät, Präsident
der Universität Athen, Mitglied der Akademie der Wissenschaften, Präsident der
Akademie der Wissenschaften. Auch in Deutschland wurde er entsprechend geehrt.
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Er wurde zu Gastvorträgen und Gastvorlesungen an verschiedenen deutschen Uni¬
versitäten eingeladen, und mit Hilfe von PETER PETERSEN erhielt er den Ehrendok¬
tor der Universität Jena. Entsprechend erhielt auch Peter Petersen den Ehrendok¬
tor der Athener Universität.
Es ist evident, daß das Ansehen des ersten Professors für Pädagogik mittelbar posi¬
tive Auswirkungen auf die neuentstandene Wissenschaft hatte: Er nutzte seinen
ganzen politischen Einfluß zur Weiterentwicklung der neuen Wissenschaft aus. Es
ist ihm zu verdanken, daß der Lehrstuhl für Philosophie und Pädagogik zum Lehr¬
stuhl für Pädagogik umgewandelt wurde, daß auch die Studenten anderer Fachrich¬
tungen pädagogische Veranstaltungen belegen mußten, daß die Volksschullehrer
eine Fortbildung an der Universität haben durften und anderes mehr. Außerdem
machte er sich mit Eifer an die Aufgabe, die neue Wissenschaft in Griechenland
auf eine wissenschaftliche Basis zu stellen und weiterzuentwickeln.
In seiner Persönlichkeit und in seinen wissenschaftlichen Anschauungen scheint je¬
doch manches widersprüchlich zu sein: Beeinflußt von der Antike und dem deut¬
schen Idealismus war er in seiner Weltanschauung ein Idealist, mit HERBARTiani-
schen teleologischen Grundvorstellungen. Als Schüler und Freund von Rein war er
auch ein überzeugter Anhänger der Pädagogik von Herbart und der Formalstufen-
Unterrichtsmethode der HERBARTianer. Zugleich, von seinem Lehrer Wundt und
dessen „Realismus" beeinflußt, wollte er empirische und insbesondere experimen¬
telle Pädagogik betreiben. So gründete er unter dem Einfluß von Wundt, MEU¬
MANN und Lay, mit denen er in persönlichem Kontakt stand, das Labor für experi¬
mentelle Pädagogik an der Universität Athen. In diesem Labor nahm er Körper-
und Intelligenzmessungen vor mit dem Ziel, auf der Grundlage empirischer psy¬
chologischer Befunde eine moderne positivistische Pädagogik in Griechenland zu
entwickeln.
Durch den ständigen Kontakt mit Deutschland kam er mit der deutschen Reform¬
pädagogischen Bewegung in Berührung und unterstützte die Arbeitsschule, die in
Griechenland schon vorher von anderen Pädagogen mit Enthusiasmus diskutiert
worden war. (Es waren die Pädagogen Delmusos bezogen auf Kerschensteiner
und Kalliafas bezogen auf H. Gaudig.) So erhob Exarchopulos in den 20er
Jahren den Vorwurf der Unvollständigkeit gegenüber der HERBARTianischen Päd¬
agogik und propagierte die Arbeitsschule.
Überprüft man das Gesamtwerk und die gesamten Versuche von Exarchopolus
unter wissenschaftstheoretischem Gesichtspunkt, so stellt man fest, daß er versucht
hat, seiner Pädagogik eine empirisch-positivistische Orientierung zu geben. Die
Gründung einer „Experimentellen Musterschule" mit einer voll- und einer wenig¬
gegliederten Volksschule und eines Gymnasiums an der Philosophischen Fakultät
der Athener Universität sowie die Gründung des schon erwähnten „Labors für ex¬
perimentelle Pädagogik" dienten genau diesem Ziel von Exarchopoulos. Er hat
bewußt die geisteswissenschaftliche Richtung abgelehnt.
Mit Sicherheit hat er aber dazu beigetragen, die konservative sozial-politische
Richtung zu unterstützen und ihre schulpolitischen Ansichten in die Schulpraxis
einzuführen. Er polemisierte deshalb mit großem Fanatismus gegen den Pädagogi-
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sehen Demotikismus und seine Anhänger, die die wahren Träger einer neuen päd¬
agogischen Konzeption für die Erneuerung der traditionellen griechischen Schule
waren. Er hat die Einführung der reformpädagogischen Ansichten in die Schuler¬
ziehung Griechenlands mit großem Erfolg verhindert.
Der Arbeitsschulgedanke, der in Griechenland zu jener Zeit besonders große Reso¬
nanz erfuhr, wurde in der Tat nur von A. Delmousos, einem Schüler von KER-
schensteiner und führendem Vertreter des Erzieherischen Demotikismus richtig
verstanden und paradigmatisch eingeführt. Im Rahmen der oben genannten Spal¬
tung hat sich Exarchopoulos immer gegen die Versuche von A. Delmousos ge¬
wendet. Er selbst hat die Arbeitsschule nur in der Theorie betrieben; in der Tat
blieb er ein Krypto-HERBARTianer bis zu seinem Tode.
In den 20er Jahren unseres Jahrhunderts dominierten in Deutschland die (indirek¬
ten) Schüler von Dilthey auf den Lehrstühlen für Pädagogik, die vor allem nach
1918 gegründet worden waren. Diese Entwicklung war entscheidend auch für die
Entwicklung der Pädagogik in Griechenland, denn Deutschland blieb für die Grie¬
chen auch nach dem Krieg ein beliebtes Land für pädagogische Studien. Sie stu¬
dierten entweder bei Professoren, die direkt Schüler von W. Dilthey waren (z.B.
E. Spranger) oder bei anderen, die als indirekte Schüler Diltheys gelten können
(Th. Litt, W. Flitner und G. Kerschensteiner).
Vor allem Spranger und Kerschensteiner, aber auch W. Flitner hatten viele
griechische Schüler, die nach ihrer Rückkehr in höhere Positionen des griechischen
Schulwesens gelangten. (Als ein Beispiel der Begeisterung, mit der die Ideen der
geisteswissenschaftlichen Pädagogik seitens der Griechen aufgenommen wurden,
kann Sprangers Besuch in Griechenland gelten. Es war ein großes Ereignis, und
er wurde von seinen Schülern mit besonderem Interesse gefeiert. Auch der achtzig¬
ste Geburtstag von Eduard Spranger wurde von seinen griechischen Schülern
besonders begangen, und die Lehrer-Bundesgenossenschaft gab ein Sonderheft der
Zeitschrift „Wissenschaftliches Podium des Lehrers" zu diesem Jubiläum heraus.)
Durch diesen Einfluß etablierte sich in Griechenland eine geisteswissenschaftliche
Pädagogik, die mehr als jede andere wissenschaftliche Richtung Verbreitung fand.
Eine dritte Hauptströmung der Pädagogik, die für griechische Verhältnisse nicht
ohne Bedeutung blieb, ist die marxistische Pädagogik. Die Wurzeln dieser Pädago¬
gik festzustellen, ist keine einfache Aufgabe. Sie müssen aber etwa in der Zeit um
den ersten Weltkrieg gesucht werden. Der von den Liberalen gegründete „Erziehe¬
rische Verein" war die erste Institution, die eine alternative Erziehungskonzeption
erarbeitet hat, eine progressive Schulkonzeption, die von der Reformpädagogi¬
schen Bewegung Deutschlands und vor allem von der Arbeitsschule beeinflußt, die
bisherige traditionelle Schule erneuern sollte. Es handelt sich um den erzieheri¬
schen Demotikismus, also die Pädagogik, gegen die, wie oben angeführt, N. Exar¬
chopoulos polemisiert hatte.
Ohne Zweifel waren die Mitglieder des „Erzieherischen Vereins" Anhänger des er¬
zieherischen Demotikismus und gehörten mehr oder weniger der liberalen politi¬
schen Partei an. Es steht aber fest, daß sowohl unter den Liberalen als auch unter
den Mitgliedern des „Erzieherischen Vereins" auch sozialistisch Denkende existiert
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haben. Nach der Gründung der griechischen Kommunistischen Partei konnten die¬
se andersdenkenden Mitglieder sich mit den übrigen nicht mehr gut verstehen. So
kam es zu einer Spaltung des Erzieherischen Vereins. Das Anwachsen einer marxi¬
stisch orientierten Pädagogik fällt erst in die Zeit nach der Spaltung des Erzieheri¬
schen Vereins. Eine führende Rolle spielte dabei der schon im Rahmen des Vereins
bekannt gewordene Pädagoge D. Gltnos, der mit Hilfe seiner Mitarbeiter eine
neue Schulkonzeption durchdacht und ausgearbeitet hat. Es war die erste Schul¬
konzeption dieser politisch-pädagogischen Richtung. Lernt man jedoch diese mar¬
xistischen oder marxistisch denkenden Pädagogen näher kennen, so stellt man fest,
daß auch sie sehr oft von idealistischen Gedanken beeinflußt waren.
Diese wissenschaftstheoretischen Richtungen bilden die drei erziehungswissen¬
schaftlichen Hauptströmungen, die heute noch in Griechenland existieren. Man
darf aber nicht behaupten, daß die positivistisch-empirische Richtung von heute
eine Fortsetzung derjenigen von Exarchopoulos ist. Es handelt sich nicht so sehr
um experimentelle Pädagogik, die in einem Labor betrieben wird, sondern viel¬
mehr um empirische Erhebungen, vor allem durch Fragebögen und ähnliche Me¬
thoden. Die neuere empirische Richtung ist vielmehr auf angelsächsische Einflüsse
zurückzuführen.
Auch die marxistische pädagogische Strömung von heute ist nicht mit der vorheri¬
gen zu identifizieren. Sie ist vor allem nach dem Sturz der Diktatur entstanden.
Eine führende Rolle spielten dabei Fachleute, die hauptsächlich in Frankreich stu¬
diert haben (z.B. KOSTAS TSOUKALOS, ANNA FRAGGOUDAKE und CHAR. NOUT-
sos). Sie haben bis jetzt keine bestimmte Schulkonzeption angeboten, so wie es
während des Bürgerkrieges die damaligen führenden kommunistischen Denker ta¬
ten. Sie versuchen vielmehr eine kritische Annäherung der bestehenden Schulkon¬
zeption an neomarxistische Betrachtungsweisen, die sich auf die Ideen von L. Alt-
husser, Antonio Gramsci, PIerre Bourdieu usw. stützen.
Die Themen festzustellen, mit denen sich die Pädagogik von heute beschäftigt, ist
keine einfache Aufgabe. Es fehlen die technischen Mittel dafür (z.B. Datenbank),
und eine systematische Untersuchung steht noch aus. Man kann aber im allgemei¬
nen folgendes sagen:
- In den 70er und in den 80er Jahren haben die pädagogischen Veröffentlichungen
erheblich zugenommen. Dies gilt sowohl für Monographien als auch für Fach¬
zeitschriften. In den 80er Jahren sind auch häufiger nationale und internationale
pädagogische Symposien organisiert worden.
- Vor allem nach dem Sturz der Diktatur wuchs zunächst die Anzahl von Büchern,
die das Phänomen der Erziehung und das griechische Schulwesen kritisch be¬
trachten, erheblich an. In diesem Sinne hat auch die Forschung zu sozialen
Funktionen der Erziehung zugenommen.
- Sozialgeschichtliche Entwicklungen und Themen der Bildungspolitik wurden
unter neuen Gesichtspunkten überprüft und kritisch betrachtet.
- Es wurden Lehrbücher verfaßt, was weiterhin ein beliebtes Arbeitsgebiet geblie¬
ben ist.
- Vor allem in den 80er Jahren sind Probleme der Curriculumforschung und Curri-
culumentwicklung als neues Thema in Griechenland intensiv behandelt worden.
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- Empirisch-analytische Studien zur Schulpraxis haben in den letzten Jahren zu¬
genommen.
- Zuletzt ist zu erwähnen, daß in den letzten zwei Jahrzehnten viele Bücher be¬
kannter Fachleute ins Griechische übersetzt worden sind.
3. Kritische Betrachtung
Die 80er Jahre sind durch eine rasche Entwicklung der Pädagogik gekennzeichnet.
Anlaß hierfür war die Gründung der Pädagogischen Fachbereiche an den Universi¬
täten. In weniger als fünf Jahren sind an den griechischen Universitäten 13 Fachbe¬
reiche für Pädagogik gegründet worden. Die Hälfte davon sind der Ausbüdung der
Volksschullehrer gewidmet und die andere Hälfte der Ausbildung von Kindergärt¬
nerinnen.
Diese breite Etablierung der Pädagogik an den Universitäten, d.h. an Orten, in de¬
nen sie bis jetzt unterrepräsentiert war, kann sich sehr positiv auf ihre Entwicklung
auswirken. Gewiß haben diese Fachbereiche auch jetzt die Aufgabe, Lehrer und Er¬
zieher auszubilden. Forschung und Lehre gehören jedoch immer zu der Aufgabe
der Universität. Damit werden erst jetzt die Grundvoraussetzungen zur Entwick¬
lung einer pädagogischen Forschung und zur Entstehung einer griechischen Päd¬
agogik geschaffen.
Die heutige Entwicklung ist aber auch sehr rasch und ohne entsprechende Vorbe¬
reitung geschehen. Zunächst sind während der 80er Jahre, in dem Versuch, die
1967 durch die Diktatur unterbrochene Bildungsreform vollständig nachzuholen,
eine Reihe von Universitäten gegründet worden. Bevor diese jungen Universitäten
ihre Probleme bewältigen und sich die neugegründeten Fachbereiche ausbauen
konnten, mußten auch die Pädagogischen Fachbereiche integriert werden. Es ist
charakteristisch für diese Entwicklung, daß die Anzahl der gegründeten Pädagogi¬
schen Fachbereiche größer war als die Anzahl der Pädagogiklehrstühle, die bis zu
dieser Zeit existiert hatten.
Daraus ist zu ersehen, daß es nicht nur an materieller Ausstattung fehlte, sondern
auch an qualifiziertem Personal. Die Stellen mußten jedoch ausgeschrieben und
zum großen Teil auch besetzt werden, um die Lehrerstudenten auszubilden. Diese
Notsituation hat dazu beigetragen, daß Kandidaten mit nicht ausreichender Qualifi¬
kation wissenschaftliche Positionen bekommen haben, wenn auch in den niedrige¬
ren Stufen.
Unseres Erachtens kann dadurch eine doppelte Gefahr entstehen: Einerseits ist es
möglich, daß diese Dozenten manche Fachkenntnisse ohne genügende Reflexion
und ohne Forschungsinteresse übertragen. Damit kann die Entwicklung einer Päd¬
agogik in Griechenland behindert werden. Andererseits ist durchaus möglich, daß
viele von ihnen unüberlegt und unvorbereitet in die Forschung gehen, so daß wie¬
der eine naive unwissenschaftliche Pädagogik entsteht.
Bei Schaffung zweier Voraussetzungen, d.h. unter guten Forschungsmöglichkeiten'
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und unter einem guten System der Qualifikationskontrolle, können Fehlentwick¬
lungen vermieden werden. In diesem Sinne ist die außerordentliche Expansion der
Pädagogik in Griechenland positiv zu betrachten, und die Bilanz für die Zukunft
kann nur positiv sein.
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Hans-Jörg König
Bilanz der Erziehungswissenschaft in der DDR:
Befreiung aus der Bevormundung
Vor knapper Jahresfrist wurde uns DDR-Erziehungswissenschaftlern in Vorberei¬
tung auf den Pädagogischen Kongreß bzw. auf das 40jährige DDR-Jubliäum eine
Bilanz verordnet, die zumeist in den Wissenschaftlichen Räten der einzelnen Diszi¬
plinen erarbeitet und diskutiert worden ist. Der damalige Versuch einer solchen Bi¬
lanz für die Entwicklung und Wirkung von Erziehungswissenschaft in der Didaktik
kann im Heft 6/89 der „Pädagogischen Forschung" nachgelesen werden (Kö¬
nig/Weck 1989). Im Frühjahr 1989, also lange vor der „Wende" geschrieben,
scheint er mir rückblickend die innere Zerrissenheit widerzuspiegeln, in der sich
Erziehungswissenschaft bei uns entwickelt hat: im ständigen Balance-Akt zwi¬
schen den relativ starren partei- und damit bildungspolitischen Dogmen einerseits,
die in den wissenschaftlichen Arbeiten immer wieder neu begründet und bestätigt
werden mußten, und den verschiedenartigen, fortwährenden Versuchen anderer¬
seits, diese zu unterlaufen und auszuhöhlen, auszuweiten und zu durchbrechen. Der
Zwiespalt des Galileo Galielei ist aus meiner Perspektive auch der Zwiespalt eines
großen Teils der DDR-Erziehungswissenschaft.
Die Tendenzen internationaler Entspannung und Annäherung, neue globale Fragen,
die Dynamik wissenschaftlich-technischer Innovationen, Perestroika und Glasnost
in der Sowjetunion u.a. hatten den Erziehungswissenschaftlern in den 80er Jahren
auch in der DDR Räume für neues Denken geöffnet. Mit der Einschränkung, daß
ich eine ausgewogene Beurteilung dieser Entwicklungen in einzelnen Disziplinen
und Bereichen nicht vorgenommen habe, will ich drei Tendenzen erziehungswis¬
senschaftlichen Denkens hervorheben, die m.E. in den breiten Strom der geistigen
Bewegungen einzuordnen sind, die indirekt dazu beigetragen haben, den gesell¬
schaftlichen Umbruch in unserem Land vorzubereiten. Sie markieren heute wichti¬
ge Anschlußstellen für die geistige Erneuerung unserer Arbeit in Wissenschaft, Bil¬
dungspolitik und Schulpraxis:
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